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Die Industrie- und Handelskammer Dresden dankt allen Unternehmen, die 
sich an dieser Konjunkturumfrage beteiligt haben. Wir verbinden dies mit der 
Bitte, uns auch weiterhin durch die Bekanntgabe Ihrer Probleme und 
Hinweise in die Lage zu versetzen, über sich abzeichnende Veränderungen 









Über 800 Unternehmen mit fast 40.000 Beschäftigten haben an der Konjunkturumfrage zur 
Jahreswende 1996/97 im Kammerbezirk Dresden teilgenommen. Davon waren mehr als 50 
Prozent der Unternehmen dem Verarbeitenden und Baugewerbe zuzuordnen. Auf die Bereiche 
Groß- und Einzelhandel entfielen 20 Prozent, auf das Dienstleistungsgewerbe 16 Prozent. Die 
Anteile des Verkehrsgewerbes und der Banken / Versicherungen beliefen sich auf 8 Prozent bzw. 
4 Prozent. 
Die Größenstruktur der befragten Unternehmen wird maßgeblich durch Klein- und 
mittelständische Betriebe bestimmt. In Unternehmen mit weniger als 20 tätigen Personen arbeiten 
8 % aller erfaßten Beschäftigten. Umgekehrt stehen in 6 Prozent der Firmen mit über 20 
Beschäftigten 48 % der Arbeitnehmer in Lohn und Brot. 
 
 
Stimmungstief partiell überwunden 
 
Die wirtschaftliche Situation im Kammerbezirk Dresden ist zur Jahreswende 1996/97 durch eine 
beginnende Überwindung des Stimmungstiefs in einzelnen Wirtschaftsbereichen und Branchen 
gekennzeichnet. Allmählich - aber noch relativ schwach und nur partiell - gewinnen die 
Wachstumskräfte wieder an Boden. Der Blick in die Zukunft wird wieder durch mehr Optimismus 
geprägt. 
Geschäftslage der Unternehmen im Kammerbezirk Dresden

















Das Stimmungsbild der Wirtschaft im Kammerbezirk bleibt jedoch gespalten, es ist nach Branchen 
und Regionen differenziert ausgebildet. So setzen insbesondere Unternehmen der Industrie, des 
Großhandels- und Dienstleistungsbereiches und des Bank- und Versicherungsgewerbes positive 
Akzente. 
Angespannt bleibt die wirtschaftliche Situation im Baugewerbe, im Einzelhandel und im 
Verkehrsgewerbe des Kammerbezirkes. 
 
Die Hauptgründe der insgesamt noch schleppenden Wirtschaftsentwicklung sind sowohl 
wirtschafts- und finanzpolitischer Natur als auch branchen- und unternehmensspezifisch. Dazu 
zählen u.a.: 
• Trotz der ersten Zeichen der Politik (Veränderungen bei der Lohnfortzahlung im Krankheitsfall 
und im Kündigungsschutzrecht) liegen die Kosten-, Zins- und Abgabenlasten an der 
Schmerzgrenze. Verfehlt wurde das Ziel, die Gewerbekapitalsteuer durch Gesetzesänderung 
abzuschaffen und damit in Ostdeutschland nicht erst einzuführen. 
 Schon 1996 ist es nicht gelungen, daß sich mehr Firmen ein breiteres Eigenkapitalfundament 
schaffen konnten. Bislang sind die wirtschaftspolitischen, steuer- und finanzpolitischen 
Weichen auch für 1997 nicht in die notwendige Richtung gestellt. Das Vertrauen in die Politik 
auf kommunaler, Landes- und Bundesebene ist weiter gesunken und teilweise schon in 
Resignation umgeschlagen. 
 Gerade zu Jahresbeginn 1997 wird wieder deutlich: Anstelle der permanent angemahnten 
Senkung der Lohnzusatzkosten wachsen diese durch die Erhöhung der Sozialbeiträge weiter. 
 
• Ein zweiter Komplex umfaßt die Verschlechterung der Auftragslage in vielen Betrieben und 
Branchen. Der einseitigen Orientierung großer Teile der Wirtschaft des IHK-Bezirkes auf lokale 
und regionale Märkte stehen bisher zwar erste, aber bescheidene Erfolge auf den 
Außenmärkten gegenüber. Hier liegen entscheidende Auftragsreserven. Das Exportgeschäft ist 
allerdings keines zum Nulltarif, sondern mit enormen finanziellen Aufwendungen verbunden. 
 Negative Konsequenzen für zahlreiche Branchen zeigt auch die zunächst vorteilhafte 
Ausrichtung auf den Boom der Bauwirtschaft. Vom Auftragsrückgang sind u.a. baunahe 
Industriebranchen, das Fuhrgewerbe oder auch zahlreiche Planungs- und Ingenieurbüros 
betroffen. 
 
• Es sei auch darauf verwiesen, daß trotz gebotener Unterstützung Managementprobleme in den 
Bereichen Controlling, Kostenrechnung oder Marketing zu Beeinträchtigungen der 
Geschäftstätigkeit führen. Empfindlich werden durch anhaltend schlechte Zahlungsmoral und 
insolvente Unternehmen Geschäftsklima und Wirtschaftslage beeinflußt. 





In der Industrie beginnt sich in einer Reihe von Branchen das Geschäftsklima langsam wieder zu 
erwärmen. Auf 26 Prozent ist der Anteil der Firmen mit guter Geschäftslage gestiegen, nach 18 
Prozent zur Jahreshälfte 1996. Insgesamt berichten 4 von 5 Unternehmen über eine gute oder 
befriedigende wirtschaftliche Situation ihrer Firma am Jahresende 1996. Zulegen konnten u.a. 
Betriebe der Branchen des Maschinenbaus, der Elektrotechnik, aber auch der Herstellung von 
Metallerzeugnissen, von Gummi- und Kunststoffwaren, des Verlags- und Druckereigewerbes 
sowie der Ernährungsindustrie. In Folge einer verstärkten Marktbearbeitung und -neuorientierung, 
Produkt- und Technologieentwicklungen und einem intensiven Auslandsengagement hat sich die 
Auftragslage wieder stabilisiert und teilweise verbessert. 
Umgekehrt ist das Stimmungsbarometer der Unternehmen der Chemischen Industrie, des Textil- 
und Bekleidungsgewerbes sowie der Branchen Glas / Keramik, Steine / Erden gefallen. Neben der 
Steigerung von Rohstoffpreisen sind es vor allem Auftragsrückgänge, die die Geschäftslage 
negativ beeinflussen. In der Chemischen Industrie - insbesondere in der pharmazeutischen - 
zeigen Gesetzesänderungen (Gesundheitsstrukturgesetz) oder die Arzneimittelbudgetierung am 
Jahresende 1996 negative Konsequenzen in der inländischen Auftragslage. Der drastische 
Auftragsrückgang im Baugewerbe, die Streckung von Projekten der öffentlichen Hand im Zuge 




Die Entwicklung der Auftragslage im 2. Halbjahr 1996 zeigt einen leicht ins Positive gehenden 




bleibt. Die Auslandsbestellungen bleiben - sieht man von den Resultaten des 1. Halbjahres 1996 
ab - trotz Zunahme unter den Werten früherer Umfragen. 
 
Industrie - Auftragslage jeweils im vorangegangenen Halbjahr (Anteile in Prozent) 
 
  Befragungs-  Inland   Ausland  
  zeitraum Gestiegen Gleich- Gesunken Gestiegen Gleich- Gesunken 
  bleibend   bleibend  
       
  Jahreswende   
    1994/95 
48 42 10 38 48 14 
  Jahreshälfte 1995 40 42 18 36 50 14 
  Jahreswende  
    1995/96 
34 44 22 39 46 15 
  Jahreshälfte 1996 32 40 28 31 50 19 
  Jahreswende 
    1996/97 
33 48 19 34 46 20 
       
 
Die Entwicklung der Auftragseingänge und der Auslandsumsätze im Kammerbezirk Dresden im 
2. Halbjahr 1996 ist Ausdruck des verstärkten Auslandsengagements der Unternehmen. Dabei 
wird die allmähliche Erschließung der westlichen Märkte immer noch von einem - wenn auch 
partiellen - Wegbrechen der Geschäftsbeziehungen nach Osteuropa und Rußland begleitet. 
Ausnahmen bilden die angrenzenden Länder Polen, Tschechien und die Slowakei. Während hier 
beachtliche Zuwachsraten im Export erzielt wurden, verringerte sich das Exportvolumen nach 
Rußland um fast 30 Prozent. Gleichwohl sehen im russischen Markt zahlreiche Firmen große 
Zukunftschancen. Dabei spielen auch frühere Geschäftskontakte und der Bekanntheitsgrad 
ostdeutscher Produkte eine bedeutende Rolle.  
In der Erschließung der westlichen Märkte spiegeln sich unabhängig von der Branche folgende 
Tendenzen wider: Zum einen werden Kontinuität der Lieferbedingungen und Sicherheit - auch 
währungspolitisch - der Märkte angestrebt. Westliche Nachbarländer sind deshalb und auf Grund 
ihrer Erreichbarkeit besonders attraktiv. Nicht zuletzt werden damit Kostenfragen deutlich, die die 
professionelle Erschließung der Außenmärkte mit sich bringen. Die bisher bereitgestellten 
Fördermittel waren dabei eine wesentliche Hilfe. Sie bleiben aber angesichts der noch weiter zu 
verstärkenden Markterschließung unbedingt notwendig. Das Auslaufen der Sonderförderung für 
ostdeutsche Unternehmen bei der Reisekostenförderung im Jahr 1996 zeigt bereits erste 
Konsequenzen für die Messeteilnahme 1997 auf außereuropäischen Messen. 
Nachdem die durchschnittliche Auslastung der Produktionskapazitäten im Sommer 1996 auf eine 
Quote von 74,0 % abgefallen war, kann zur Jahreswende 1996/97 eine Steigerung auf 76,6 % 
registriert werden. Damit wird annähernd die Kapazitätsauslastung der Industrie zur Umfrage zur 





Die Umsätze sind im 2. Halbjahr 1996 im Vergleich zum 1. Halbjahr wieder gestiegen. Der 
Gesamtumsatz im Bergbau und Verarbeitenden Gewerbe des Kammerbezirkes Dresden ist nach 
den vorliegenden Daten der amtlichen Statistik in Betrieben mit mehr als 20 Beschäftigten im Jahr 
1996 um über 7 Prozent im Vergleich zu 1995 gewachsen, der Auslandsumsatz sogar um über 20 
Prozent. 
Unverändert problematisch gestaltet sich dennoch die Ertragslage. Effektivitäts- und 
Produktivitätsnachteile sowie die hohen Kosten- und Abgabenlasten schmälern empfindlich das 
betriebswirtschaftliche Ergebnis. Nur jeder dritte Industriebetrieb erzielte Gewinn. 40 Prozent der 
Befragten arbeiten kostendeckend und 27 Prozent mit Verlust. 
Die Ertragslage gestaltet sich deshalb für nur 14 % der Unternehmen als „gut“, 31 % verweisen 
auf eine schlechte Ertragslage. 
Die Beschäftigtenentwicklung wird trotz zahlreicher Probleme in wenigstens jeder zweiten Firma 
davon geprägt, daß der Personalbestand gleichgehalten worden ist. Beschäftigtenzunahme 
vermelden 28 % der befragten Unternehmen (Jahreshälfte 1996: 26 %), 21 Prozent gehen von 






Die Prognosen in die weitere Geschäftsentwicklung sind trotz der teilweisen Überwindung des 
Stimmungstiefs realistisch geblieben. 
Die Erwartungen sind zunächst an betriebliche Entwicklungen auf den Gebieten der 




gebunden. Hierzu haben die Unternehmen vielfältige Entwicklungschancen im Visier. Von 
entscheidender Bedeutung ist dabei die Verbesserung der finanziellen Ausstattung der Betriebe. 
Deshalb knüpfen die Unternehmen ihre Hoffnungen an die Schaffung wirtschaftsfreundlicher 
Rahmenbedingungen durch Bund, Land und Kommunen. 
Die Risiken der weiteren Wirtschaftsentwicklung liegen nach Meinung der Unternehmen des 
Kammerbezirkes Dresden in der weiteren Verknappung der Aufträge als Folge der 
Sparmaßnahmen der öffentlichen und privaten Hand und in der abgeschwächten 
Investitionstätigkeit. Bestand haben Finanzierungsprobleme: schlechte Zahlungsmoral, 
Forderungsausfälle, Gesamtvollstreckungen, hohe Zinsbelastungen und Kostenexplosionen 
beeinträchtigen nachhaltig die geschäftlichen Entwicklungen der Firmen. 
Das Auslandsgeschäft belebt sich in einer Vielzahl der Unternehmen. Wieder gewachsene 
Auslandsaufträge künden davon. Die Auslandslieferungen werden künftig bei 28 % der befragten 
Firmen steigen (Jahreshälfte 1996: 25 %, Jahreswende 1995/96: 23 %). 
Gleichwohl bleiben die Umsatzerwartungen verhalten. 
 
Künftige Umsatzentwicklung befragter Industrieunternehmen 
 
Zunahme / Abnahme um Umsatzzunahme bei  
... % der Firmen 
Umsatzabnahme bei  
... % der Firmen 
     bis 5 % 41 26 
  6 - 10 % 25 39 
  11 - 20 % 17 23 
  über 20 % 17 12 
 
Rund ein Drittel der befragten Industrieunternehmen rechnen sowohl mit Umsatzzuwächsen bis 
10 % als auch mit Umsatzrückgängen in gleicher Größenordnung. Etwa ein Drittel der Betriebe 
erwartet Umsatzsteigerungen als auch -abnahmen von über 10 %. 
 
Im Gegensatz zur allmählich zunehmenden Geschäftstätigkeit in zahlreichen Industriebranchen 
wird eher verhalten investiert. Mit dem Ziel, die bestehenden Effektivitäts- und 
Produktivitätsrückstände im Vergleich zu den Alten Bundesländern abzubauen, bleibt der Zwang 
stärkerer Investitionstätigkeit bestehen. Dies auch unter dem Gesichtspunkt, daß 
Marktbehauptung und weitere Markterschließung ständig neuer Produkte und Technologien 
bedürfen. Allerdings muß das Investitionsengagement als Indiz dafür gelten, daß die 
Rahmenbedingungen für Investitionen noch nicht stimulierend genug wirken. In erster Linie sind 
dabei die hohen finanziellen Belastungen mit weniger optimistischen Ertragsaussichten sowie die 
fehlende Transparenz und Kalkulierbarkeit steuerlicher Entlastungen zu sehen. Solange die 
Bedingungen zur Stärkung der Eigenkapitalausstattung nicht verbessert werden, ist kaum mit 




Dennoch ist der Wille zur Investitionsbereitschaft ausgeprägt: Etwa jeder vierte Industriebetrieb 
beabsichtigt in 1997 seine Investitionsausgaben zu erhöhen, zur Jahreshälfte 1996 war es jeder 
fünfte. Hauptmotive bleiben dabei Rationalisierung und Investitionen in Produkt- und 
Verfahrensinnovationen. 
Die ersten Signale einer allmählichen Belebung der Geschäftsentwicklung in einer Reihe von 
Branchen haben noch keinen maßgeblichen Einfluß auf die Personalpolitik der Unternehmen. 
Insgesamt hat im 2. Halbjahr 1996 die Mehrzahl der Unternehmen ihre Personalbestände 
beibehalten. 
In der Industrie plant künftig noch jedes fünfte Unternehmen Personalerweiterungen, 17 % der 
Befragten wollen den Personalbestand reduzieren. 
Als Gründe für die Aufstockung der Personalbestände werden vorrangig Kapazitätserweiterungen, 
die Verbesserung der Auftragslage sowie saisonale Effekte genannt. Umgekehrt führen nach 
Aussage der befragten Industriebetriebe die Verschlechterung der Auftragslage, die 
Nichtauslastung, Reduzierung bzw. die Verlagerung von Kapazitäten sowie die steigenden 












In den Unternehmen der Chemischen Industrie ist das Stimmungsbarometer erneut gefallen. Der 
Anteil der Betriebe mit guter Geschäftslage hat ebenso deutlich abgenommen, wie der mit 
schlechter Geschäftslage gestiegen ist. Der Wettbewerbsdruck sowohl durch Firmen aus dem 
früheren Bundesgebiet als auch aus Osteuropa hält unvermindert an. Negative Konsequenzen für 
die inländische Auftragslage zeigen Gesetzesänderungen (Gesundheitsstrukturgesetz) oder die 
Arzneimittelbudgetierung am Jahresende 1996. 
Obwohl im 2. Halbjahr 1996 die Umsatzentwicklung in einem Großteil der befragten 
Chemiebetriebe durch Zuwächse gekennzeichnet war, beurteilte zur Jahreswende 1996/97 nur 
jede zehnte Firma ihre augenblickliche Ertragssituation mit „gut“. In jeder zweiten war diese 
„schlecht“. 41 Prozent der Unternehmen teilten mit, daß sie mit Verlust arbeiten. Ein höherer Wert 
wird - bezogen auf die Wirtschaftlichkeit - in keiner anderen Industriebranche registriert. Ihren 
Niederschlag findet diese Entwicklung in der Personalpolitik der Firmen. 
32 Prozent der Befragten verringerten ihre Mitarbeiterstärken (höher liegt keine andere Branche), 
bei 42 % blieben diese konstant und 26 % erhöhten ihre Beschäftigtenzahlen. Die Prognosen 
bleiben verhalten bis optimistisch. Chancen sehen die Betriebe der Chemischen Industrie 
insbesondere in der Erweiterung ihrer Angebotssortimente und im verstärkten Export, wobei auch 
die osteuropäischen Märkte im Visier sind. 
Unter diesem Blickwinkel führen deshalb 53 % der Unternehmen ihr Investitionsengagement mit 
zunehmenden und gleichbleibenden Investausgaben fort. Die übergroße Mehrzahl der Betriebe 
erwartet davon steigende bzw. gleichbleibende Umsätze, nur jede zehnte Firma geht von 
Umsatzeinbußen aus. Die Beschäftigtensituation bleibt angespannt. Zwar wollen 53 Prozent der 
befragten Unternehmen die Personalstärken beibehalten und 16 Prozent sogar die 








In den Unternehmen, die der Branche Herstellung von Metallerzeugnissen zuzuordnen sind, ist die 
Stimmungskurve weiter gestiegen. Eine insgesamt zufriedenstellende Auftragslage bescherte im 
2. Halbjahr 1996 58 Prozent der Firmen gewachsene Umsätze. Gleichzeitig mußten auch 22 % 
der Betriebe Umsatzeinbußen registrieren. 
Obwohl 44 Prozent der befragten Unternehmen zur Jahreswende mit Gewinn arbeiteten, blieb auf 
Grund der finanziellen Belastungen die Ertragslage angespannt. Nur jede fünfte Firma berichtet 
deshalb zum Befragungszeitpunkt über eine gegenwärtig gute, dagegen jede dritte über eine 
schlechte Ertragssituation. 
Der Blick in die Zukunft wird zwar von Optimismus geprägt, die Palette der geschäftlichen Risiken 
ist allerdings nicht zu unterschätzen. 
Die Chancen liegen dabei vor allem in Produktneuentwicklungen und Innovationen, dem Einsatz 
neuer Technik und Technologien sowie in der Qualitätsverbesserung und der Zertifizierung nach 
DIN ISO 9000 ff. 
Als Risikofaktoren der weiteren Geschäftsentwicklung werden vor allem die Auftragsbindung an 
das Baugewerbe, Auftragsrückgänge der öffentlichen Hand, finanzielle Probleme 
(Eigenkapitalschwäche, offene Forderungen, schlechte Zahlungsmoral) sowie die zunehmende 
Konkurrenz aus osteuropäischen Staaten genannt. 
Die künftige Umsatzentwicklung wird demzufolge überaus skeptisch eingeschätzt: Zwar gehen 
60 % der Firmen von gleichbleibenden Umsätzen aus, dennoch rechnen 23 % mit 
Umsatzeinbußen und nur 17 % mit Umsatzzuwächsen. 
44 % der Unternehmen werden ihre Investitionen reduzieren, gleichzeitig führen über 50 % der 







Obwohl sich der Saldo aus den Anteilen der Firmen mit guter und schlechter Geschäftslage von 
- 10 zur Jahreshälfte 1996 auf - 2 zur Jahreswende 1996/97 verringert hat, ist der Anteil der 
Firmen mit schlechter Geschäftslage um 2 Prozentpunkte gestiegen. Das Stimmungsbarometer 
erreichte weder den Wert der Jahreswende 1995/96 noch den zur Jahreswende 1994/95. 
Da der Maschinenbau als Investitionsgüterzweig die insgesamt verhaltenen 
Ausrüstungsinvestitionen zu spüren bekommt, sind die Umsätze bescheidener als anderer 
Industriezweige gestiegen. Allerdings schmälern Kosten aller Art, Steuern, Kreditzinsen und 
andere finanzielle Lasten das betriebswirtschaftliche Ergebnis empfindlich. Die aktuelle 
Ertragssituation der Firmen zur Jahreswende 1996/97 wird deshalb auch von 41 Prozent der 
Befragten mit „schlecht“ und nur von 9 Prozent mit „gut“ eingeschätzt.  
Die Beschäftigtenentwicklung ist nach wie vor leicht rückläufig. Künftig wird zwar auch wieder an 
die Erweiterung der Belegschaften gedacht. Dennoch planen eher kleinere Betriebe 
Personalaufstockungen, die den Abbau mittlerer und großer Unternehmen nicht kompensieren 
können.  
Die Prognosen sind wieder stärker von Optimismus geprägt. Verbesserungen erwarten 29 Prozent 
der befragten Firmen, nur 6 Prozent rechnen mit Verschlechterungen. 65 Prozent der 
Maschinenbaubetriebe gehen von gleichbleibenden geschäftlichen Bedingungen aus. 
Dabei liegen die Chancen der weiteren Entwicklung vor allem im Anbieten innovativer Produkte 
und Technologien, in der Zunahme der Investitionstätigkeit sowie der weiteren und stärkeren 
Erschließung der Außenmärkte. Risiken bilden finanzielle Probleme, die durch schlechte 
Zahlungsmoral, Forderungsausfälle, Preisdruck sowie zunehmende Lohn- und 










In den Unternehmen der elektrotechnischen Industrie ist das Stimmungsbarometer gestiegen. Die 
Aufträge aus dem Inland und aus dem Ausland sind bei fast 90 % der befragten Betriebe konstant 
geblieben oder gestiegen. Nur etwa jede zehnte Firma hatte rückläufige Aufträge. Positiv haben 
sich in einer Vielzahl der Unternehmen die Umsätze entwickelt, 65 Prozent berichten über 
gestiegene Umsätze. 
Die Ertragslage im 2. Halbjahr 1996 hat sich dagegen nur bei knapp 30 Prozent der Betriebe 
verbessert, bei 18 Prozent müssen Verschlechterungen konstatiert werden. Zur Jahreswende 
1996/97 erwirtschafteten 36 % der Befragten Gewinn, 21 Prozent arbeiten mit Verlust. 
Die Beschäftigtenentwicklung im 2. Halbjahr 1996 war vorrangig auf die Beibehaltung der 
Personalbestände ausgerichtet. Personalerweiterungen in 29 % der Firmen standen Abnahmen in 
nur 6 % der befragten Unternehmen gegenüber. 
Die Prognosen der befragten Unternehmen der Branche Herstellung von Geräten der 
Elektrizitätserzeugung / -verteilung sind überaus optimistisch. 38 % der Firmen gehen von 
günstigeren und 62 % von gleichbleibenden Geschäftsbedingungen aus. 
Die Chancen werden dabei vor allem in der Markterweiterung, zunehmenden Auftragseingängen 
und in der Herstellung innovativer Produkte gesehen. Auf der Risikoseite stehen insbesondere 
finanzielle Probleme (Eigenkapitalausstattung, Forderungsausfälle) das Nachlassen der 
Investitionstätigkeit von Unternehmen und der öffentlichen Hand sowie die Verschärfung des 
internationalen Wettbewerbes. Zur Erhöhung der Wettbewerbsfähigkeit planen 65 % der Betriebe 









Gestiegene Auftragsbestände im 2. Halbjahr 1996 im Inland bei 48 Prozent und im Ausland bei 44 
Prozent der Unternehmen sowie gewachsene Umsätze in wenigstens jeder zweiten Firma sind 
wesentliche Indizien für eine weitere Erwärmung des konjunkturellen Klimas der Branche. Die 
ertragliche Situation im 2. Halbjahr 1996 verbesserte sich bei 43 Prozent der Befragten, 18 % 
mußten Verschlechterungen konstatieren. Dennoch konnten - bis auf 14 % der Betriebe der 
Medizin-, Meß-, Steuer- und Regelungstechnik - die Personalstärken beibehalten werden. 
Dem hohen Ausgangsniveau der Beurteilungen geschuldet, gehen künftig fast 70 % von 
gleichbleibenden Geschäftsbedingungen aus. Jede vierte Firma erwartet günstigere 
Entwicklungen. Dabei liegen die Chancen vor allem im Export, in der hohen Qualität von 
Forschungsleistungen sowie deren Umsetzung in Neuentwicklungen von Produkten. 
Rund 7 Prozent der Unternehmen erwarten ungünstigere Geschäftsentwicklungen. Hierbei werden 
als Risiken der weiteren Geschäftstätigkeit finanzielle Probleme (Eigenkapitalausschattung, 
schlechte Zahlungsmoral, Kostenentwicklung) sowie Auftragsrückgang insbesondere im 
Zusammenhang mit der Gesundheitsstrukturreform gesehen. 
Die prognostizierte Beschäftigtenentwicklung orientiert zwar in der Mehrzahl der Betriebe (53 %) 
auf gleichbleibende Personalbestände. Gleichwohl stehen 30 % der Unternehmen mit 









Neue Erzeugnisse und die Gewinnung von Neukunden haben wesentlich dazu beigetragen, daß 4 
von 5 Unternehmen der Textilindustrie ihre Geschäftslage mit „gut“ und „befriedigend“ bewerten. 
Die am Markt agierenden und in der Regel umstrukturierten Betriebe konnten im Inland und 
Ausland Auftragszuwächse erzielen. Das ließ in wenigstens jeder zweiten Firma die Umsätze 
steigen, bei knapp 30 % waren sie rückläufig. Die Ertragslage und die Ausstattung mit 
Eigenkapital bleiben angespannt. Zur Jahreswende 1996/97 arbeiten rund 40 % der Befragten mit 
Gewinn, rund 30 % mit Verlust. 
Überaus optimistisch wird in die geschäftliche Zukunft geblickt. 22 Prozent der befragten 
Textilunternehmen erwarten günstigere, 78 Prozent gleichbleibende Geschäftsentwicklungen. 
Dabei orientieren 39 % der Betriebe im Inland und 24 % der Betriebe im Ausland auf steigende 
Auftragseingänge. Die übrigen Firmen erwarten eine gleichbleibende Auftragsdecke. Ausnahme 
dabei bilden die Auslandsaufträge - hier rechnet jede zehnte Firma mit Rückgängen. Auf dieser 
Grundlage werden die künftig zu erwartenden Umsätze bei 94 % der Befragten steigen bzw. 
gleichbleiben, Umsatzeinbußen prognostizieren 6 %. Dabei liegen die Chancen vor allem in der 
Sortimentserweiterung sowie der Erhöhung der Flexibilität. Gute Chancen sehen Betriebe als 








Im konjunkturellen Aufwind befindet sich die Branche Herstellung von Gummi- und 
Kunststoffwaren. Der Anteil der Unternehmen mit guter Geschäftslage erhöhte sich erneut, der mit 
schlechter ist weiter rückläufig. Insbesondere haben sich Produktneuentwicklungen und 
verstärktes Marketing insbesondere auch im Ausland bezahlt gemacht. 
Sowohl im Inland als auch im Ausland sind die Auftragsbestände im 2. Halbjahr 1996 in etwa jeder 
dritten Firma gestiegen. Bei rund zwei Dritteln blieb sie unverändert. 
Umsatz und Ertragsentwicklung gestalten sich überwiegend zufriedenstellend, allerdings könnte 
das betriebswirtschaftliche Ergebnis bei finanzieller Entlastung noch günstiger aussehen. 
Die finanziellen Rahmenbedingungen sind es auch, die den Blick in die Zukunft leicht eintrüben. 
Die Prognosen sind verhalten optimistisch. Als Risikofaktoren werden die nach wie vor schmale 
Eigenkapitalbasis, Forderungsausfälle und schlechte Zahlungsmoral sowie die konjunkturelle 
Flaute im Baugewerbe genannt. Deshalb gehen künftig auch 11 Prozent der Betriebe von 
Auftragsrückgängen im Inland aus, mit steigenden Aufträgen rechnen 36 Prozent. 
Dabei orientieren die Betriebe vor allem auf weitere Investitionen in innovative Produkte und 
Technologien und auf ein verstärktes Auslandsengagement. Ausdruck dieser Tendenz sind 









Das konjunkturelle Tief großer Teile der Bauwirtschaft findet seinen Niederschlag in der 
wirtschaftlichen Situation der baunahen Branche Glasgewerbe, Keramik, Verarbeitung von 
Steinen und Erden. Das Stimmungsbarometer ist in dieser Branche weiter gefallen. Insbesondere 
im Inlandsgeschäft sind im 2. Halbjahr 1996 die Aufträge spürbar gesunken. Nachholeeffekte aus 
Aufträgen des 1. Halbjahres 1996 führten nochmals zu nicht unbeträchtlichen 
Umsatzsteigerungen. Problematisch gestaltete sich die Ertragslage im 2. Halbjahr 1996 bei 42 % 
der Unternehmen. 
Neben den drastischen Auftragsrückgängen, die in hohem Maße der Sparpolitik der öffentlichen 
Hand geschuldet sind, verschärfen zu geringe Eigenkapitalausstattung, schlechte Zahlungsmoral 
und Forderungsausfälle die wirtschaftliche Situation. Die im Zuge des konjunkturellen 
Aufschwungs gewachsene Zahl der Wettbewerber sowie ausländische Billigimporte 
beeinträchtigen die Wettbewerbsfähigkeit der Unternehmen. Die Prognosen der Unternehmen 
bleiben zurückhaltend bis pessimistisch. Immerhin erwartet jede vierte Firma künftig eine 
ungünstigere Geschäftsentwicklung. Während etwa jede fünfte optimistisch ist. 
Die Chancen liegen nach Ansicht der befragten Betriebe in der Einführung neuer, innovativer 
Produkte, zunehmender Spezialisierung und verstärktem Export. 
Gleichwohl rechnen mehr Firmen künftig mit Umsatzrückgang als mit Umsatzzunahme. 
Schlechte Ertragsaussichten, dünne Eigenkapitaldecke und hohe finanzielle Kosten und Abgaben 
hemmen das notwendige Investitionsengagement. Nur jede dritte Firma plant höhere oder 
gleichbleibende Investitionsausgaben (Durchschnitt der Industrie: 52 %). 
Beschäftigungswirksame Impulse sind nicht zu erwarten. 17 % der Unternehmen wollen ihre 









Nachdem das Stimmungsbarometer der Unternehmen des Ernährungsgewerbes im Sommer 
1996 stark gefallen war, kann nun wieder eine Erwärmung konstatiert werden. 
Infolge von Spezialisierungen und Neuentwicklungen, der Listung in Handelsketten, der Erhöhung 
von Service und Qualität sowie enormen Vermarktungsanstrengungen wuchs die 
Inlandsnachfrage bei 37 % der befragten Firmen. Im Auslandsgeschäft konnte dagegen nur jeder 
vierte bis fünfte Betrieb Bestellungen registrieren. Auf den Außenmärkten ist auch ein Rückgang 
der Aufträge in fast jeder dritten Firma zu verzeichnen. 
Die Umsätze sind überwiegend gestiegen bzw. im Vergleich zum 1. Halbjahr 1996 konstant 
geblieben, die Ertragslage wird allerdings durch vielfältige finanzielle Belastungen der 
Unternehmen geschwächt. Die Prognosen sind optimistischer als zur Jahreshälfte 1996. Zu 
diesem Zeitpunkt lag der Anteil der pessimistischen Urteile bei 13 Prozent. Zur Jahreswende 
1996/97 beläuft sich dieser Anteil auf nur 4 Prozent. Die Chancen liegen vor allem in der Neu- und 
Weiterentwicklung von Produkten, Qualitätsverbesserungen, Zertifizierungen, verstärktem 
Marketing und für viele Branchen auch in der konjunkturellen Entwicklung von Gastronomie und 
Tourismus. Trotz optimistischer Aussichten hemmen vielfache Faktoren die weitere 
Geschäftsentwicklung. Dazu zählt in erster Linie die starke Abhängigkeit vom Handel, die sich u.a. 
im Preisdruck oder Auslistungen niederschlägt. Steigende Gesamtvollstreckungen im Handels- 
und Gaststättenbereich, Liquiditätsprobleme und geringe Eigenkapitalausstattung verschärfen die 
finanzielle Situation der Unternehmen ebenso wie wachsende Rohstoffpreise. 
 
Die Umsatzerwartungen sind deshalb ebenso verhalten wie zur Jahreshälfte 1996 - im Gegenteil: 
Vergrößert hat sich der Anteil der Firmen, der mit Umsatzeinbußen rechnet. Die 
Investitionstätigkeit schwächt sich infolge finanzieller Probleme und getätigter Investitionen weiter 




Baugewerbe - Stimmungstief hält an 
 
 
Im Baugewerbe bleibt die Lage überaus kritisch. Die Auftragsflaute hat Bestand. Weder die 
Nachholeffekte aus dem 1. Halbjahr 1996 noch das durch das Auslaufen der steuerlichen 
Sonderabschreibungen im Jahr 1996 induzierte Vorziehen von Aufträgen führten zu einer 
Stabilisierung der Auftragslage. 44 % der befragten Bauunternehmen berichten über gesunkene 
Aufträge, nur 15 % über gestiegene. Die größten Einbrüche sind dabei im öffentlichen Bau zu 
verzeichnen. Zwei Drittel der Firmen müssen gesunkene Aufträge im 2. Halbjahr 1996 
konstatieren. 
Der Verdrängungswettbewerb um die schmaler werdende Auftragsdecke setzt sich mit aller Härte 
fort. Einheimische Klein- und mittelständische Baubetriebe sind dem Preisdumping großer Firmen 
und Generalauftragnehmer nicht gewachsen und werden ins unternehmerische „Aus“ gedrängt. 
Die Zahlungsmoral im Baugewerbe ist auf einem Tiefpunkt angelangt. 
Aus all diesen Gründen ist das Stimmungsbarometer der Baubranche gefallen. Nur noch 16 
Prozent der Befragten berichten über eine gute Geschäftslage (Jahreswende 1995/96: 24 %, 
Jahreswende 1994/95: 58 %). Für 17 % stellt sich diese „schlecht“ dar. Unverkennbar ist aber der 







Die amtliche Statistik hat Anfang 1996 die Systematik des Baugewerbes auf die 
Wirtschaftszweigklassifikation WZ 93 umgestellt. Deshalb ist ein Vergleich zu den 
Vorjahreswerten vorerst nur bedingt möglich. 
 
Beschäftigte, Gesamtumsatz und Auftragseingang im Bauhauptgewerbe des Kammerbezirkes 
Dresden - Veränderungen zum jeweiligen Vorjahresmonat in Prozent 
 
 Tätige Personen Gesamtumsatz Auftragseingang 
    
  Januar 1996 + 1,9 - 10,9 - 16,2  
  Februar 1996 - 3,1 - 21,8 + 21,8  
  März 1996 - 5,0 - 17,8 + 16,9  
  April 1996 - 6,6 - 6,2 + 32,1  
  Mai 1996 - 3,1 - 3,0 + 7,7  
  Juni 1996 - 2,8 + 3,3 - 23,3 
  Juli 1996 - 2,2 + 9,4 - 8,0 
  August 1996 - 3,3 + 0,4 - 3,6 
  September 1996 - 5,3 + 1,1 - 5,5 
  Oktober 1996 - 5,8 + 2,2 - 3,3 
  November 1996 - 5,6 - 4,9 - 20,9 
 
 
Gleichwohl war im 2. Halbjahr 1996 im Vergleich zum 1. Halbjahr 1996, das durch extreme 
Rückgänge gekennzeichnet war, die Umsatzentwicklung bei über 50 Prozent der befragten 
Baufirmen durch Zuwächse gekennzeichnet. Zwar konnte jeder dritte Betrieb seine Ertragslage 
verbessern, zur Jahreswende 1996/97 berichteten nur 5 % über eine aktuell gute Ertragslage. 
Demgegenüber mußte jede fünfte Firma eine schlechte Ertragssituation konstatieren. 
Im Baugewerbe haben 55 Prozent der Befragten ihren Personalbestand gleichgehalten. Zur 
Reduzierung der Mitarbeiterbestände kam es bei 31 Prozent, lediglich 14 Prozent erweiterten 
ihren Beschäftigtenstand. Gesetzliche Neuregelungen - wie Veränderungen im Kündigungsschutz 
und das Wegfallen des Schlechtwettergeldes - führten neben saisonalen und konjunkturellen 
Faktoren zu einem drastischen Anstieg der Arbeitslosenzahlen am Anfang des Jahres 1997, von 
dem Beschäftigte des Baugewerbes einen bedeutenden Anteil ausmachten. Allein im 
Arbeitsamtsbezirk Dresden stieg im Januar 1997 die Zahl der Arbeitslosen in einem Bauberuf im 








Die Prognosen in die weitere Geschäftsentwicklung sind insgesamt von wenig Optimismus 
gekennzeichnet. Nur noch 5 Prozent der befragten Baubetriebe erwarten günstigere 
Entwicklungstendenzen (Jahreshälfte 1996: 10 Prozent). Der Anteil der Unternehmen mit 
negativer Prognose ist zwar um 6 Prozentpunkte auf 16 Prozent gefallen, dennoch dominieren die 
Risikofaktoren der weiteren Geschäftsentwicklung. Wie kaum anders zu erwarten, bilden Auftrags- 
und finanzielle Sorgen den Schwerpunkt. Trotz zahlreicher Gesamtvollstreckungen im 
Baugewerbe ist die Wettbewerberzahl für die geringe Auftragsdecke zu groß. Der Abbau der 
Überkapazitäten wird sich mit aller Härte fortsetzen. Das Preisniveau wird durch Billiganbieter und 
Generalauftragnehmer gedrückt. Kleinere und mittlere Baubetriebe sind diesem Kostendruck - 
verschärft durch geringe Eigenkapitalausstattung und stetig zunehmende Kosten und Abgaben - 
kaum gewachsen. 
Chancen sehen die Baufirmen in erster Linie in wieder steigenden öffentlichen Aufträgen, 
resultierend aus einem noch nicht gedeckten infrastrukturellen Nachholebedarf und Wohnungsbau 
einschließlich Sanierung. Darüberhinaus spielen bei den Firmen auch Fragen der Qualität, der 
Termintreue und der Übernahme von komplexen Leistungen eine entscheidende Rolle.  
Gleichwohl halten sich diese Hoffnungen in Grenzen. Allein bei den Auftragsprognosen für das 1. 
Halbjahr 1997 gehen noch 34 % der Firmen von sinkenden Aufträgen im Wohnungsbau, 40 % im 
gewerblich / industriellen Bau und sogar 53 % von rückläufigen Aufträgen im öffentlichen und 
Verkehrsbau aus. Die Chancen für beschäftigungswirksame Impulse aus dem Baugewerbe liegen 
damit nahe „Null“. 






Im Dienstleistungsgewerbe hat sich die wirtschaftliche Situation im Vergleich zum 1. Halbjahr 1996 
wieder erholt. Um 12 Prozentpunkte auf 37 Prozent ist der Anteil der Firmen mit guter 
Geschäftslage gestiegen. Gleichzeitig verkleinerte sich der Anteil der Betriebe mit schlechter 
Geschäftslage um 5 Prozent auf 14 Prozent. 
Angebotserweiterungen, Neuorientierungen und die Übernahme komplexer Leistungen führten vor 
allem bei Ingenieurbüros zu wachsenden Auftragsbeständen und Umsätzen. Deutliche 
Umsatzsteigerungen konnten auch die Softwareberatung / Datenverarbeitungsdienste 
(Neuausrüstung mit Hard- und Software, Multimedia-Nutzung), Betriebe der Abwasser- und 
Abfallbeseitigung (Umweltgesetzgebung) sowie des Bewachungsgewerbes (zunehmende 
Sicherheitsvorsorge) verbuchen. In der Werbebranche ist der Anteil der Firmen mit gestiegenen 
Umsätzen ebenso unverändert geblieben wie der mit rückläufigen. 
Die aktuelle Ertragslage wird erneut überwiegend mit „gut“ und „befriedigend“ (80 Prozent) 
bewertet. Lediglich Ingenieurbüros und Werbefirmen sind durch einen Anteil von über 30 Prozent 





Dennoch macht das Ergebnis deutlich, daß Auftrags- und Umsatzentwicklung nach der 




und zur Jahreshälfte 1995 erreicht hat. Demzufolge kann noch nicht von einer neuen „Lokomotive“ 
der konjunkturellen Entwicklung mit arbeitsmarktpolitischen Impulsen ausgegangen werden. 
In erster Linie sind branchendifferenzierte Entwicklungstendenzen zu beachten. So stiegen im 2. 
Halbjahr 1996 die Beschäftigtenzahlen - neben der vorherrschenden Tendenz der Beibehaltung 
der Personalbestände - insbesondere in Unternehmen der Branchen Softwareberatung / 
Datenverarbeitungsdienste, Unternehmensberatung, Wirtschaftsprüfung und Steuerberatung 
sowie Abwasser- und Abfallbeseitigung in jeder dritten bis vierten Firma. Umgekehrt belief sich der 
Anteil der Betriebe mit abnehmenden Personalstärken auf 10 Prozent bis 20 Prozent in diesen 
Branchen. 
Auch bei Werbefirmen und Ingenieurbüros dominieren mit 85 Prozent und 56 Prozent die Anteile, 
die Personalgleichstand ausweisen. Während darüber hinaus bei den Werbefirmen 15 % der 
Betriebe Personalabbau vornahmen und keine Firma Einstellungen signalisierte, stellte jedes 






Die Prognosen der künftigen Geschäftsentwicklung sind zwar optimistischer als zur Jahreshälfte 
1996, bleiben aber im Vergleich zu den vorangegangenen Umfragen verhaltener. Außerdem sind 
sie branchenspezifisch geprägt: So sehen beispielsweise Unternehmen der Branchen 




Wirtschaftsprüfung und Steuerberatung sowie Werbefirmen optimistischer in die nahe Zukunft als 
Ingenieurbüros und Betriebe der Abwasser- und Abfallbeseitigung. Maßgeblich hängt die 
Bewertung von der künftigen Auftragslage ab, die sich in den erstgenannten Branchen deutlich 
günstiger abzeichnet als bei Ingenieurbüros und Betrieben der Abwasser- und Abfallbeseitigung. 
Bei überwiegend gleichbleibenden Preisen wird mit moderaten Umsatzzuwächsen gerechnet. 
 
Die Investitionstätigkeit erfährt vor allem in Betrieben der Branchen Softwareberatung / 
Datenverarbeitungsdienste (75 % der Unternehmen mit höheren oder gleichbleibenden 
Investitionen) und Abwasser- und Abfallbeseitigung (81 %) eine überdurchschnittliche Belebung 
(Dienstleistungsgewerbe: 60 %). 
Die Prognose der Geschäftslage im Dienstleistungsbereich veranlaßt jede fünfte Firma, künftig 
Personalerweiterungen vorzunehmen. Insbesondere die Erweiterung der Kapazitäten, die 
Übernahme zusätzlicher Aufträge und das Angebot komplexer Leistungen führen zu 
Personalaufstockungen. 14 % der befragten Dienstleister reduzieren allerdings auf Grund 
ungenügender Kapazitätsauslastungen ihre Mitarbeiterbestände. 
Die Chancen der künftigen Geschäftsentwicklung sehen die Unternehmen des 
Dienstleistungsgewerbes erstrangig in der Verbesserung der konjunkturellen Situation in Industrie 
und Baugewerbe, gleichwohl werden dem Erschließen neuer Geschäftsfelder und Kundenkreise, 
der Übernahme von komplexen Leistungen und der Erhöhung von Qualität und Flexibilität 





Einzelhandel - Konjunkturelle Talfahrt hält an 
 
 
Die wirtschaftliche Situation im Einzelhandel stellt sich unverändert problematisch dar. Das 
Stimmungsbarometer vor allem des kleinteiligen Einzelhandels zeigt erneut weit in den 
„Minusbereich“. Nur noch 13 Prozent der Befragten verfügen über eine gute Geschäftslage, 
mittlerweile 31 % über eine schlechte. Selbst das zum Zeitpunkt der Befragung laufende 
Weihnachtsgeschäft oder dessen Abschluß haben nur unwesentlich zur Verbesserung des 






Besonders prekär bleibt die Lage für Einzelhändler mit Nahrungsmitteln / Getränken bzw. 
Textilien / Bekleidung. Unverändert beeinträchtigen Großmärkte und stetig wachsende 
Wettbewerberzahlen die Geschäftstätigkeit. Hinzu kommen branchenspezifische Probleme, wie 
z.B. bei Apotheken die Arzneimittelbudgetierung am Jahresende 1996 oder die 3. Stufe der 
Gesundheitsreform. Für die Einzelhändler mit Fleisch und Fleischprodukten sind vor allem die 
Veröffentlichungen über die Rinderseuche BSE nicht ohne Konsequenzen geblieben. 




Das betrifft insbesondere Einzelhändler mit elektrotechnischen Erzeugnissen, mit Haushaltgeräten 
aber auch Einzelhändler mit Bürobedarf, Papier- und Druckerzeugnissen. 
Von wesentlicher Bedeutung ist die Verbesserung der Verkehrsinfrastruktur im Geschäftsumfeld. 
Verwiesen wird darüber hinaus auch auf die ständige Zunahme der Belastung der Verbraucher mit 
Abgaben und damit die Schmälerung der Kaufkraft der Bevölkerung. Allein 97 Prozent der 
befragten Einzelhändler beurteilen das Kaufverhalten ihrer Kundschaft als zurückhaltend. 
 
Einzelhandel - Beurteilung des Kaufverhaltens und der Lagerbestände (Angaben in Prozent) 
 
 Kaufverhalten Lagerbestände 
 kauffreudig zurück-
haltend 




      
  Jahreswende 1994/95 20 80 76 12 12 
  Jahreshälfte 1995 7 93 71 12 17 
  Jahreswende 1995/96 10 90 71 15 14 
  Jahreshälfte 1996 6 94 65 13 22 
  Jahreswende 1996/97 3 97 71 9 20 
 
 
Die insgesamt nicht ungünstig verlaufene Umsatzentwicklung - 32 % der Einzelhändler berichten 
über gestiegene Umsätze - wird deutlich von den Branchen Einzelhandel mit Möbeln / 
Einrichtungsgegenständen, Haushaltwaren / Rundfunk- / Fernsehgeräten sowie von Bau- und 
Heimwerkermärkten bestimmt. Dagegen verweisen Einzelhändler mit Nahrungsmitteln / 
Getränken sowie mit Textilien / Bekleidung in hohem Maße auf Umsatzrückgänge. Unbefriedigend 
bleibt die Ertragslage. Nur jeder zehnte Einzelhändler verfügt über eine gute Ertragssituation, 
jeder dritte über eine schlechte. 
Die Beschäftigtenentwicklung bleibt bei drei Vierteln aller befragten Einzelhändler auf 
Personalgleichstand ausgerichtet. 12 % der Einzelhandelsbetriebe nahmen 
Personalerweiterungen vor (u.a. im Bereich Möbel / Einrichtungsgegenstände bzw. in Bau- und 
Heimwerkermärkten). Umgekehrt wurden die Personalbestände vor allem im Einzelhandel mit 










Rund 60 Prozent der befragten Einzelhändler erwarten gleichbleibende Geschäftsaussichten. Die 
Zahl der Optimisten ist wieder etwas größer geworden: 15 % rechnen mit günstigeren Geschäften 
(nach 10 % zur Jahreshälfte 1996). Hohe Stimmenanteile kommen dabei vor allem aus dem 
Bereich der Bau- und Heimwerkermärkte mit Blick auf das kommende Frühjahr. Dagegen rechnen 
25 % der Befragten mit Verschlechterungen - hiervon sind besonders Einzelhändler mit 
Nahrungsmitteln / Getränken sowie Apotheken / Drogerien betroffen. Dabei werden von den 
meisten Branchen deutliche Umsatzrückgänge vorausgesagt, die die Gewinnaussichten negativ 
beeinflussen. Das Investitionsverhalten bleibt zurückhaltend. In nur jedem dritten Betrieb geht man 
von höheren bzw. gleichbleibenden Investitionsausgaben aus. Bei zwei Dritteln sind diese 
rückläufig bzw. entfallen. Dabei scheitern geplante Investitionen häufig an finanziellen Mitteln. Im 
Rahmen dieser Umfrage betrifft das 18 Prozent der befragten Einzelhändler. Aussagen zur 
Inanspruchnahme und den Auswirkungen der 1996 wieder eingeführten Investitionszulage sind 




Großhandel - Stimmung aufgehellt 
 
 
Die wirtschaftliche Situation im Großhandel hat sich zur Jahreswende 1996/97 wieder entspannt. 
Der Anteil der Großhändler mit guter Geschäftslage hat sich um 3 Prozentpunkte auf 21 Prozent 
erhöht, der mit schlechter Lage ist um 9 Prozent auf 16 Prozent gesunken. Das positive Ergebnis 
der Branche wird maßgeblich vom produktionsbezogenen Großhandel mit Rohstoffen und 
Maschinen bestimmt. Der kalte Winter 1996/97 führt insbesondere bei Händlern mit Brennstoffen 




Jede zweite bis vierte Firma konnte die Umsätze erhöhen, auch die Ertragsentwicklung ist im 2. 
Halbjahr 1996 nicht ungünstig verlaufen. 38 % der Großhändler mit Holz / Baustoffen und 42 % 
der Großhändler mit Maschinen / Rohstoffen verbuchten Ertragssteigerungen. Gleichwohl wird die 
geschäftliche Lage durch schlechte Zahlungsmoral, Forderungsausfälle und steigende 
Konkurszahlen beeinträchtigt. Andererseits bleibt die Situation u.a. der Großhändler mit 
Nahrungsmitteln / Getränken angespannt. Hier liegen Umsatz- und Ertragsentwicklung deutlich 
hinter der anderer Branchen des Großhandels zurück. Eine wesentliche Ursache liegt nach 
Auskunft der befragten Großhändler im fortschreitenden Konzentrationsprozeß des Einzelhandels. 






Großhandel - Beurteilung des Kaufverhaltens und der Lagerbestände (Angaben in Prozent) 
 
 Kaufverhalten Lagerbestände 
 kauffreudig zurück-
haltend 




      
  Jahreswende 1994/95 27 73 68 14 18 
  Jahreshälfte 1995 26 74 75 6 19 
  Jahreswende 1995/96 8 92 80 15 5 
  Jahreshälfte 1996 10 90 73 16 11 
  Jahreswende 1996/97 12 88 83 11 6 
 
Die Beschäftigtenentwicklung im Großhandel war im 2. Halbjahr 1996 durch eine deutliche 
Erhöhung des Anteils der Betriebe mit rückläufigen Beschäftigtenzahlen gekennzeichnet. 
Personalabnahme vermeldeten 27 Prozent der Befragten, nach 16 Prozent zur Jahreshälfte 1996. 
Personalaufstockungen nahmen 16 % der zur Jahreswende 1996/97 befragten Großhändler vor, 
im Sommer 1996 waren dies 13 %. 
Insbesondere beim Großhandel mit Holz, Baustoffen und Installationsbedarf kam es zu 
Personalerweiterungen, während dagegen Personalreduzierungen im Großhandel mit 
Nahrungsmitteln / Getränken auf der Tagesordnung standen. 
 
 
Die Geschäftsaussichten bleiben verhalten. Insbesondere dürfte die anhaltende 
Investitionsschwäche der Industrie Großhändler mit Rohstoffen und Maschinen beeinträchtigen. 




Viel wird in den nächsten Monaten davon abhängen, wie sich Verarbeitendes und Baugewerbe 
entwickeln und in welchem Maße der private Verbrauch die konjunkturelle Entwicklung stimuliert. 
Die Risiken liegen von allem im finanziellen Bereich. An erster Stelle werden Forderungsausfälle 
durch Gesamtvollstreckungen und schlechte Zahlungsmoral genannt. Aber auch die in allen 
Bereichen der Wirtschaft steigenden Steuern, Abgaben und finanziellen Belastungen hemmen die 




Verkehrsgewerbe - Kaum Hoffnung auf Überwindung der Konjunkturschwäche 
 
 
Im Verkehrsgewerbe des Kammerbezirkes bleibt die zur Jahresmitte 1996 registrierte Eintrübung 
des Geschäftsklimas bestehen. Bei gleichbleibendem Anteil von Firmen mit schlechter 
Geschäftslage (23 %) verkleinert sich der Anteil der Positivstimmen auf 17 Prozent, während der 
Anteil der Firmen mit befriedigender Geschäftslage auf 60 Prozent angestiegen ist. 
Das Güterverkehrsgewerbe beurteilt dabei die aktuelle Geschäftslage deutlich kritischer als 
Unternehmen des Personenverkehrs. 
Beklagt werden insbesondere wachsende Steuern und Abgaben bei gleichzeitig niedrigen 
Transportpreisen und einem oft ruinösen Wettbewerb, der noch durch ausländische - meist 
osteuropäische - Konkurrenten verschärft wird. Die angespannte Lage im Baugewerbe ließ die 
Auftragsdecke schmelzen.  
Im Personenverkehr einschließlich dem Taxigewerbe sind es primär die verkehrsinfrastrukturellen 
Defizite, die geschäftsbeeinträchtigend wirken. Die Belastung der Verbraucher führt zu 









Obgleich die Entwicklung der Auftragsbestände und der Umsätze im 2. Halbjahr 1996 in einer 
großen Zahl der Betriebe nicht ungünstig verlaufen ist, bleibt die Ertragslage hinter dieser 
Entwicklung zurück. Jede vierte Firma im Güterverkehrsgewerbe und im Taxigewerbe erzielte zur 
Jahreswende 1996/97 Gewinne, im Personenverkehr war es jede zehnte. Die aktuelle Ertragslage 
beurteilten nur 10 Prozent der Befragten mit „gut“, bei knapp 30 Prozent war sie „schlecht“. 
 
Die Beschäftigtenentwicklung im Verkehrsgewerbe tendiert bei 58 Prozent der befragten Firmen 
zum Gleichstand des Personals. Die Abnahme der Mitarbeiterbestände bei 33 % der Betriebe liegt 
allerdings deutlich höher als die Personalaufstockungen bei 9 Prozent der Unternehmen. Dabei 
orientierten eher Betriebe des Güterverkehrsgewerbes zur Personalerweiterung als Firmen des 
Personenverkehrsgewerbes. 
Neben der Kosten- und Auftragsabhängigkeit spielen insbesondere saisonale Gründe und 









Die Prognosen in die weitere Geschäftsentwicklung im Verkehrsgewerbe sind kaum hoffnungsvoll. 
Rückläufige Aufträge und Umsatzeinbußen werden erwartet, der Anteil der Firmen, der von 
günstigeren Geschäftsentwicklungen ausgeht, liegt wiederum nur bei 7 Prozent. Fast konstant 
geblieben ist das Gewicht der Firmen mit ungünstigeren Aussichten. Die Risikofaktoren liegen in 
weiteren Auftragsrückgängen bei gleichzeitiger Zunahme des Preis- und Wettbewerbsdrucks. 
Hierbei wird vor allem auf einen ruinösen Preiskampf mit Wettbewerbern aus Osteuropa 
verwiesen. Die ungenügende Ausstattung mit Eigenkapital, schlechte Zahlungsmoral und offene 
Forderungen behindern die Geschäftstätigkeit ebenso wie infrastrukturelle Defizite, Staus und 
lange Wartezeiten sowie die Kostenentwicklung. Notwendige Investitionen werden zwar ins Auge 
gefaßt, allerdings müssen bei jeder vierten bis fünften Firma die Investitionspläne auf Grund 
fehlender Finanzierungsmittel zurückgestellt werden. Die Beschäftigtenentwicklung deutet zwar 
bei knapp 70 Prozent der Befragten auf Personalgleichstand, dennoch überwiegen die Pläne der 
Personalreduzierung in jedem fünften Betrieb gegenüber denen mit Personalerweiterungen in nur 




Bank- und Versicherungsgewerbe mit guten Karten 
 
 
Im Bank- und Versicherungsgewerbe beurteilt wenigstens jedes zweite Unternehmen die 
Geschäftslage mit „gut“ (Jahreswende 1995/96: 40 %), 44 Prozent bewerten diese mit 







Die Bilanzvolumina / Umsätze sind 1996 erneut bei fast drei Viertel der befragten Unternehmen 
gestiegen. Dabei wurden neue Beratungsangebote und Vertriebsstrukturen erfolgreich umgesetzt. 
Die Zahl der Verträge bzw. der Neukunden konnte noch einmal in 41 % der Unternehmen erhöht 
werden. Allerdings war die Anzahl der Verträge bzw. der Neukunden auch 1996 bei 18 % der 
befragten Banken und Versicherungen rückläufig. Das Bilanzvolumen bzw. der Umsatz sank bei 
8 % der Unternehmen. Beeinträchtigend wirkten vorrangig die Entwicklung im Baugewerbe sowie 
zahlreiche Insolvenzen und Kreditausfälle. 
In jedem zweiten Kreditinstitut hat sich in 1996 die Ausreichung der Kredite für Betriebsmittel 
erhöht. Gesunken sind diese in fast jeder fünften Bank. Die Kreditvergabe für Investitionen hat 
sich demgegenüber bei zwei Dritteln der befragten Banken erhöht. Bei 22 % der Unternehmen 





Im Versicherungsgewerbe ist die Zahl der bearbeiteten Schadensfälle im Geschäftsjahr 1996 bei 
60 % der Unternehmen gewachsen, gesunken ist diese bei 30 %. Die daraus erwachsenen 
Zahlungen für Schadensfälle sind bei zwei Dritteln der befragten Versicherungsunternehmen 
gestiegen, bei 22 % sind diese konstant geblieben. Bei 11 % der Firmen sind die Zahlungen für 
Geschäftsjahresschäden gesunken. 
 
Die Beschäftigtenentwicklung im Bank- und Versicherungsgewerbe ist 1996 wiederum auf die 
Beibehaltung der Mitarbeiterstärken gerichtet. Allerdings planen auch 30 Prozent der Befragten 
die Reduzierung und ebenfalls 30 Prozent die Aufstockung der Personalbestände. 
 
Obwohl fast 90 % der befragten Unternehmen des Bank- und Versicherungsgewerbes von 
günstigeren oder gleichbleibenden Geschäftsentwicklungen ausgehen, steigt in Folge der 
allgemeinen Konjunkturschwäche der Anteil der Pessimisten auf erstmals 11 Prozent. 
Dabei sind die Risikofaktoren vor allem in Insolvenzen und Kreditausfällen sowie in der 
zunehmenden Belastung der Wirtschaft und der Verbraucher mit Steuern und Abgaben zu sehen. 
In Folge abgeschlossener Investitionen reduziert sich der Anteil der Unternehmen mit steigenden 
und gleichbleibenden Investitionen auf nunmehr 56 Prozent (Jahreswende 1995/96: 82 %). Dabei 
wird vor allem in die weitere Modernisierung der Geschäftsstellen, in Neubauten sowie in moderne 
Soft- und Hardware investiert. 
Die künftige Beschäftigtenentwicklung im Bank- und Versicherungsgewerbe orientiert ebenfalls 
auf den Gleichstand des Personals, gleichwohl wird aus innerbetrieblichen Optimierungen und 
Kosteneinsparungen auch an die Reduzierung der Personalbestände gedacht. Dem steht aber ein 








Regionale Aspekte der Konjunkturentwicklung 
 
Der Zuständigkeitsbereich der Industrie- und Handelskammer Dresden umfaßt den 
Regierungsbezirk Dresden. 
Der Vergleich der Regionen Oberlausitz / Niederschlesien, Umlandregion Dresden und Stadt 
Dresden bietet sich auf Grund der Tatsache an, daß aus jeder der drei Regionen etwa ein Drittel 
der Antwortbögen vorlag. Darüberhinaus setzt die nunmehr abgeschlossene Neustrukturierung 
der Landkreise und kreisfreien Städte im Ergebnis der Kreisgebietsreform der Auswertung nach 





An der Konjunkturumfrage beteiligten sich 262 Unternehmen aus der Stadt Dresden, davon 102 
Betriebe aus dem Wirtschaftsbereich Industrie. 
 
Nachdem auch die Unternehmen der Stadt Dresden zur Jahreshälfte 1996 spürbar von der 
konjunkturellen Flaute betroffen waren, zeigt sich nun wieder eine Aufheiterung des 
Stimmungsklimas in einzelnen Wirtschaftsbereichen. 







In der Industrie hat sich der Saldo, der aus den Anteilen der Firmen mit guter und schlechter 
Geschäftslage ermittelt wird, von -5 zur Jahreshälfte 1996 auf +6 zur Jahreswende 1996/97 
erhöht. Das heißt, 27 Prozent der befragten Industriebetriebe berichten über eine gute, 21 Prozent 
über eine schlechte Geschäftslage. Überwiegend gute und befriedigende Geschäftsergebnisse 
werden aus den Branchen Medizin,- Meß-, Steuer- und Regelungstechnik, Recycling, Herstellung 
von Metallerzeugnissen sowie aus dem Verlags- und Druckereigewerbe gemeldet. 
Gestiegene Aufträge - auch auf dem internationalen Markt - führten zu gewachsenen Umsätzen. 
Allerdings bleiben die Erträge vielfach unter den Erwartungen. Immerhin arbeiteten zur 
Jahreswende 1996/97  18 Prozent der Industriebetriebe mit Verlust. Gewinne erzielen nur 34 
Prozent. Trotz enormer Anstrengungen hinsichtlich der Entwicklung innovativer Produkte und 
Technologien sowie verstärkter Marktbearbeitung belasten die finanziellen Kosten und Abgaben 
das betriebswirtschaftliche Ergebnis der Unternehmen enorm. Angesichts geringer 
Gewinnaussichten bleibt das Investitionsengagement verhalten. Bestehen bleibt zwar einerseits 
der Zwang Produktivitäts- und Effektivitätsrückstände gegenüber Wettbewerbern abzubauen. 







Beschäftigungspolitische Impulse sind trotz optimistischer Geschäftsaussichten nicht zu erwarten, 
da insbesondere Betriebe mit über 50 Mitarbeitern Personal reduzieren. Dagegen sind es vor 
allem kleinere Betriebe, die in geringem Umfang Personalbedarf haben.  
 
Die insgesamt prekäre Lage im Baugewerbe wird in der Stadt Dresden durch größere und 
langfristige Bauvorhaben der Landeshauptstadt sowie des Wohnungsbaues relativiert. Dennoch 
beklagen die Firmen Auftrags- und Umsatzeinbußen. Nicht zuletzt deshalb, weil der 
Wettbewerbsdruck und der Preiskampf um die rückläufigen Aufträge größer geworden sind. 
 
Anhaltend hohen Wettbewerbsdruck bekommen auch die Unternehmen des 
Dienstleistungsgewerbes zu spüren. Zulegen konnten hier vor allem die Branchen 
Softwareentwicklung und -beratung / Datenverarbeitungsdienste, Betriebe der Abwasser- und 
Abfallbeseitigung sowie des Bewachungsgewerbes. Die aktuelle Ertragslage wird überwiegend gut 
und befriedigend eingeschätzt. Kritischer sehen Ingenieurbüros und Werbefirmen ihre 
Ertragssituation. 
 
Unverändert problematisch ist die Lage im kleinteiligen Einzelhandel. Nach wie vor beeinträchtigen 
Großmärkte und stetig wachsende Wettbewerberzahlen die Geschäftstätigkeit. Günstiger 
beurteilen erneut Einzelhändler als Einmieter in Einkaufszentren ihre Geschäftslage. 
 
Im Verkehrsgewerbe bleibt die Eintrübung des Geschäftsklimas bestehen. Beklagt werden 
wachsende Steuern und Abgaben bei gleichzeitig niedrigen Transportpreisen. Im 
Personenverkehr einschließlich dem Taxigewerbe sind es vor allem die verkehrsinfrastrukturellen 
Defizite und Belastungen in der Landeshauptstadt, die stark beeinträchtigend wirken. 
 
Es muß resümiert werden, daß beschäftigungspolitische Impulse aus der teilweisen Aufhellung 
der Stimmungslage der Firmen nicht abgeleitet werden können. Dazu sind Auftrags-, Umsatz- und 
Ertragsaussichten selbst mittelfristig zu instabil. 
Die Unternehmen verweisen dabei ebenfalls auf die unzureichenden Wirtschafts- und 
finanzpolitischen Rahmenbedingungen, die das wirtschaftliche Agieren hemmen. Hier sind 







Umlandregion Dresdens  
 
292 Unternehmen aus dem Landkreis Meißen - Radebeul, Riesa - Großenhain, Sächsische 
Schweiz und aus dem Weißeritzkreis haben an der Konjunkturumfrage teilgenommen. 130 
Betriebe waren davon der Industrie zuzuordnen. 
 






Die Darstellung der Geschäftslage verdeutlicht, daß das Stimmungsbarometer in der Mehrzahl der 
befragten Unternehmen auf „befriedigend“ bis „gut“ steht. Deutlich zulegen konnten vor allem 
Firmen des Dienstleistungsgewerbes (u.a. Softwareberatung / DV-Dienste, Werbefirmen, Abfall- / 
Abwasserbeseitigung), lediglich 7 Prozent der Befragten dieser Branche berichten über eine 
schlechte Geschäftslage. Eine merklich verhaltene Auftragsentwicklung im 2. Halbjahr 1996 in den 
produzierenden Bereichen Industrie und Bauwirtschaft führte dazu, daß sich die Anteile der 
Firmen mit guter und schlechter Geschäftslage annähernd die Waage halten. 
Wie im gesamten Kammerbezirk - außer bei den Befragten der Stadt Dresden - bleibt die 
wirtschaftliche Lage des Einzelhandels auch in der Dresdner Umlandregion überaus 
problematisch. Gerade in den an die Stadt Dresden angrenzenden Städte und Gemeinden sind 
enorme Kapazitäten des großflächigen Einzelhandels entstanden, die den kleinen Einzelhändlern 
schwer zu schaffen machen und diese vielfach ins unternehmerische „Aus“ drängen. Dieser harte 




andere ländliche Gebiete der Umlandregion typisch. Vielfach beeinträchtigen zusätzlich 
bestehende infrastrukturelle Defizite die Geschäftstätigkeit. 
Im Verkehrsgewerbe fehlt der konjunkturelle Treibstoff. Preiskampf, steigende 






In der Industrie hat eine verhaltene Auftragsentwicklung im Inland wie im Ausland dazu geführt, 
daß wenigstens jede zweite Firma die Geschäftslage mit „befriedigend“ einschätzt. Die 
Positivstimmen überwiegen bei der Beurteilung der Geschäftslage leicht, so daß sich als Saldo + 2 
errechnen läßt. 
Dabei weisen insbesondere die Branchen Herstellung von Metallerzeugnissen, der Rundfunk-, 
Fernseh- und Nachrichtentechnik, der Gummi- und Kunststoffherstellung sowie des 
Ernährungsgewerbes auf Grund zahlreicher Firmen mit guter Geschäftslage eine vergleichsweise 
positive Tendenz auf. Kritisch sehen u.a. Betriebe der Chemischen Industrie, der Medizin-, Meß-, 
Steuer- und Regelungstechnik sowie der Branche, Glas, Keramik, Verarbeitung von Steinen und 
Erden ihre aktuelle wirtschaftliche Situation. 
Der günstigen Umsatzentwicklung konnte die Ertragsentwicklung nicht folgen. Zur Jahreswende 
1996/97 verfügen nur noch 13 Prozent der befragten Industriebetriebe der Umlandregion über 
eine gute ertragliche Situation. Die folgende Tabelle veranschaulicht, wie wirtschaftlich die 





Wirtschaftlichkeit der befragten Industriebetriebe 
 
 Wir arbeiten gegenwärtig ... 
 mit Gewinn kostendeckend mit Verlust 
    
 Stadt Dresden 34 % 48 % 18 % 
    
 Umlandregion 29 % 37 % 34 % 
    
 Oberlausitz / Niederschlesien 37 % 36 % 27 % 
 
Damit bleibt die Investitionstätigkeit verhalten. Beim Blick in die Zukunft wird überwiegend von 
gleichbleibenden geschäftlichen Bedingungen ausgegangen. Günstigere Geschäfte erwartet 
nahezu jedes dritte Unternehmen, fast jedes zehnte rechnet mit Verschlechterungen. 
Die Beschäftigungspläne der Unternehmen werden von zwei Dritteln der Befragten durch die 
Beibehaltung der Personalbestände geprägt. Damit bleiben entscheidende 
beschäftigungspolitische Impulse zur Überwindung der prekären Arbeitsmarktsituation in Teilen 






Region Oberlausitz / Niederschlesien 
 
Aus den Landkreisen Bautzen, Kamenz, Löbau - Zittau, Niederschlesischer Oberlausitzkreis sowie 
aus den kreisfreien Städten Görlitz und Hoyerswerda haben sich 273 Unternehmen, davon 143 
aus der Industrie, an der Konjunkturumfrage beteiligt. 
 






Die allmähliche und langsame Überwindung des Stimmungstiefes in einigen Bereichen der 
Wirtschaft ist auch regional unterschiedlich ausgeprägt. 
So beurteilen die Industrieunternehmen der Stadt Dresden und der Oberlausitz / Niederschlesien 
ihre Geschäftslage optimistischer als die der Umlandregion Dresdens. 
Positive Stimmen kommen insbesondere aus den Branchen Herstellung von Metallerzeugnissen, 
der Gummi- und Kunststoffindustrie sowie aus der Textilindustrie der Region Oberlausitz / 
Niederschlesien. In den befragten Betrieben konnten die Auftragslage stabilisiert und die Umsätze 
erhöht werden. Dennoch arbeiteten zur Jahreswende 1996/97  27 Prozent der Unternehmen der 
Region mit Verlust. Gewinn erzielten 37 Prozent der Befragten. 
Hoffnungsvoll stimmen die Prognosen der befragten Industrieunternehmen der Region 
Oberlausitz / Niederschlesien. Nur 7 Prozent der Firmen erwarten geschäftliche 
Beeinträchtigungen. Ein Großteil der Unternehmen, der diese Einschätzung trifft ist der baunahen 








Insgesamt rechnen 82 Prozent der Industriebetriebe künftig mit steigenden und gleichbleibenden 
Umsätzen. Allerdings werden die hohen finanziellen Belastungen der Firmen sich kaum in 
deutlichen Investitionsausgaben niederschlagen. Die insgesamt hoffnungsvolle Entwicklung in 
einzelnen Branchen der Region übt keine nachhaltigen beschäftigungswirksamen Impulse aus. 
Obwohl 60 Prozent der befragten Industriebetriebe von der Beibehaltung der Personalbestände 
ausgehen, planen 22 Prozent die Reduzierung und nur 18 Prozent die Aufstockung der 
Mitarbeiterzahlen. 
Zu erwarten ist aber, daß vor allem in Betrieben mit mehr als 20 Beschäftigten der Abbau von 
Personal stärker als die Personalzunahme ist. 
Auch die überwiegend positive Einschätzung der Geschäftslage im Dienstleistungsbereich sowie 
im Großhandel der Oberlausitz / Niederschlesien, wird kaum arbeitsmarktpolitische Konsequenzen 
zeigen. Dazu sind Auftrags-, Umsatz- und Ertragslage in absehbarer Zeit noch nicht stabil genug. 
Demzufolge bleiben die Investitionen verhalten. 
Hinzu kommt auch die Tatsache, daß sich die Stimmungslage im Baugewerbe und im 
Verkehrsgewerbe wieder eingetrübt hat. Gewachsene Kapazitäten stehen hier einer schmaler 
werdenden und hart umkämpften Auftragsdecke gegenüber. 
Insgesamt muß resümiert werden, daß die optimistische Entwicklung insbesondere im Industrie 
und Dienstleistungsgewerbe der Region Oberlausitz / Niederschlesien noch keine Trendwende der 




Deutlich wird aber, daß zunehmend wieder mehr Unternehmen wettbewerbsfähig werden und ihre 







Die wirtschaftliche Situation im Kammerbezirk Dresden ist zur Jahreswende 1996/97 durch 
größeren Optimismus in der Industrie, im Dienstleistungsbereich, im Großhandel und im Bank- 
und Versicherungsgewerbe im Vergleich zu den anderen betrachteten Wirtschaftsbereichen 
gekennzeichnet. 
Zur Unterstützung der noch relativ schwachen Wachstumskräfte und der Belebung der gesamten 
Wirtschaft erachtet die Industrie- und Handelskammer Dresden folgende Maßnahmen für 
unabdingbar. 
 
1. Mit den Veränderungen bei der Lohnfortzahlung im Krankheitsfall und beim Kündigungsschutz 
hat die Bundespolitik erste Zeichen gesetzt. Einschneidende Maßnahmen zur Schaffung 
finanzpolitischer Rahmenbedingungen zur finanziellen Entlastung der Unternehmen von 
Steuern, Abgaben und Kreditzinsen sind bislang nur angekündigt. 
 Der Prozeß der Stärkung der immer noch niedrigen Eigenkapitalausstattung in einer Vielzahl 
der Unternehmen wird damit erheblich behindert und teilweise sogar unmöglich gemacht. 
 
2. Vertan wurde die Chance, per Gesetzesänderung die Gewerbekapitalsteuer abzuschaffen und 
somit im Osten Deutschlands nicht erst einzuführen. Hoffnungsvoll stimmen die vorliegenden 
Entwürfe der „Großen Steuerreform“, die zur Entlastung der Unternehmen beitragen dürften. 
Eine Kompensation über die Erhöhung der Mehrwertsteuer verkehrt allerdings die positiven 
Effekte der Steuerreform für konsum- und verbraucherorientierte Branchen ins Gegenteil. 
 
3. Nach wie vor besteht eine beachtliche Differenz zwischen Produktivitäts- und Lohnentwicklung 
in zahlreichen Branchen. Die positiven Signale der Wirtschaftsentwicklung sollten im Interesse 
der Stabilisierung der Unternehmen durch die Tarifpartner zum Anlaß genommen werden, 
diese Differenz abzubauen. 
 
4. Immer mehr Unternehmen suchen ihre Chance auf den Außenmärkten. Erste bescheidene 




 Dennoch setzen Eigenkapitalausstattung und finanzielle Aufwendungen für die 
Markterschließung oftmals Grenzen. 
 Die IHK setzt sich nachhaltig für die Fortsetzung der Bereitstellung von zielorientierten und 
zweckgebundenen Fördermitteln ein, die für das weitere Engagement der Unternehmen auf 
den Außenmärkten unbedingt notwendig sind. Reserven lassen sich nach Ansicht der Kammer 
durch die Konzentration von Förderinstrumentarien und die konsequente Arbeitsteilung der 
beauftragten Fördereinrichtungen erschließen. 
 
5. Die Beratungs- und Betreuungsprogramme für in finanzielle Schwierigkeiten geratene 
Unternehmen sollten auf Grund der bisherigen Erkenntnisse der Kammer am „Runden Tischen“ 
weitergeführt und unterstützt werden. Die Erfahrungen der beteiligten Kammern, Banken, 
Kassen u.a. sollten zur Entwicklung eines regionalen Frühwarnsystems in Sinne einer 
Insolvenzprophylaxe zusammengeführt werden. 
 
6. Der Beginn der Europäischen Währungsunion zum 1. Januar 1999 ist bisher nur bei einer 
geringen Zahl der Unternehmen Bestandteil der Unternehmensstrategie. 
 Die übergroße Mehrheit bleibt auf Grund konträrer Verlautbarungen verunsichert. Klare 
währungspolitische Signale für die Wirtschaft und gezielte Informationen im Jahr 1997 sind 
notwendig. Für die konzeptionelle Unternehmensplanung ist eine rechtzeitige und umfassende 
Vorbereitung auf die Europäische Währungsunion unabdingbar. Schon jetzt bieten die 
Kammern ein breites Informationsspektrum zum Thema „Europa“ an, welches 1997 eine 
deutliche Erweiterung erfahren wird. 
 
7. Die angemahnte Sparpolitik von Bund, Land und Kommunen sollte vordergründig mit dem Ziel 
erfolgen, die Staatsquote zu senken und Subventionen abzubauen. Streichung und Streckung 
öffentlicher Aufträge wäre Sparpolitik an der falschen Stelle, da in deren Folge die Auftragslage 
ganzer Wirtschaftszweige gefährdet und der notwendige Abbau infrastruktureller Defizite (z.B. 
Verkehrsinfrastruktur) verzögert wird. 
 Die Forderung, das öffentliche Auftragswesen transparenter, nachvollziehbarer und 
kontrollfähiger zu gestalten, hat unverändert Bestand. Die angedachte Veränderung der 
Vergabepraxis hinsichtlich der Öffnung der VOB wird sich für klein- und mittelständische 
Unternehmen nachteilig bis existenzgefährdend auswirken. 
 
8. Nach Ansicht der Kammer kann eine Bündelung der unterschiedlichen Aktivitäten und Akteure 
wie z.B. Konzepte, Arbeitsgruppen, Förderkreise, Vereine für die Stadt- und 
Regionalentwicklung zu einem deutlichen Entwicklungssprung führen. Kommunale 




sowie Gastronomie und Tourismus stimulieren, sind insbesondere für die Innenstädte von 
enormer Bedeutung. Unterstützende Maßnahmen im Zusammenhang mit den Neuregelungen 
der Ladenöffnungszeiten sind von den Stadtparlamenten gefragt. 
 Schnell, zukunftsorientiert und unbürokratisch müssen Entscheidungen für die Regional- und 
Stadtentwicklung fallen. 
 
Bergbau, Gewinnung von Steinen und Erden, Verarbeitendes Gewerbe im Kammerbezirk Dresden im 2. Halbjahr 1996 
Wirtschaftszweig-Systematik WZ 93 
Anzahl der 
Beschftigten 
(Durchschnitt) 	Vernd. z. 
1. Halbjahr.  
Anzahl der 
Betriebe 
(Durchschnitt) 	Vernd. z. 
1. Halbjahr 
BERGBAU, GEWINNUNG V. STEINEN/ERDEN 4.660 0,3 26 2,0 
dar. 	Gewinnung von Steinen / Erden, sonst. Bergbau k.A. - * 24 2,2 
VERARBEITENDES GEWERBE 76.877 3,6 923 8,2 
dar. 
Ernhrungsgewerbe/Tabakverarbeitung 10.481 24,5 143 50,4 
Textilgewerbe 2.715 2,7 32 0,5 
Bekleidungsgewerbe 551 -10,2 7 -14,3 
Holzgewerbe (oh. H. v. Mbeln) 1.362 5,2 29 4,2 
Papiergewerbe 1.256 0,5 18 -1,9 
Verlagsgew., Druckgew., 2.400 -0,5 23 0,0 
Vervielf. bespielter Tontrger usw. 
Chemische Industrie 3.778 -0,8 26 1,3 
Herstellung von Gummi- und Kunststoffwaren 3.328 3,8 61 5,8 
Glasgewerbe, Keramik, 7.709 -2,6 103 -0,8 
Verarb. v. Steinen und Erden 
Metallerzeugung und -bearbeitung 3.313 -4,5 15 5,3 
Herstellung von Metallerzeugnissen 6.068 2,2 126 3,9 
Maschinenbau 12.466 0,1 138 1,0 
Herstellung von Bromaschinen, DV-Gerten u. 12.499 4,7 113 9,6 
-einrichtungen, Elektrotechnik und Optik 
Fahrzeugbau 5.258 - * 30 1,7 
Herstellung v. Mbeln, Schmuck, Musikinstr., 3.061 6,4 54 8,3 
Sportgerte, Spielwaren, Recycling 
INSGESAMT 81.538 3,4 948 8,0 
Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen 	 - * k.A. fr 1. Hj. 1996 
Bergbau, Gewinnung von Steinen und Erden, Verarbeitendes Gewerbe im Kammerbezirk Dresden im 2. Halbjahr 1996 
Wirtschaftszweig-Systematik WZ 93 
Gesamtumsatz 
(Summe) 	Vernd. z. 
1. Halbjahr 
in TDM Prozent 
Auslandumsatz 
(Summe) 	Vernd. z. 
1. Halbjahr 
in TDM Prozent 
Exportquote 
Prozent 
BERGBAU, GEWINNUNG V. STEINEN/ERDEN 591.548 -19,7 2.618 1,7 0,4 
dar. 	Gewinnung von Steinen / Erden, sonst. Bergbau - - 
VERARBEITENDES GEWERBE 8.453.884 14,7 1.242.067 21,8 14,7 
dar. 
Ernhrungsgewerbe/Tabakverarbeitung 2.208.548 67,5 126.244 130,2 5,7 
Textilgewerbe 206.596 6,3 45.893 54,9 22,2 
Bekleidungsgewerbe * 12.810 - 1.181 28,1 9,2 
Holzgewerbe (oh. H. v. Mbeln) 191.905 29,3 27.107 63,1 14,1 
Papiergewerbe 128.837 -5,2 32.935 -12,9 25,6 
Verlagsgew., Druckgew., 263.113 17,4 2.129 14,9 0,8 
Vervielf. bespielter Tontrger usw. 
Chemische Industrie 379.951 -2,4 132.467 21,6 34,9 
Herstellung von Gummi- und Kunststoffwaren 335.731 30,3 29.015 . 	44,9 8,6 
Glasgewerbe, Keramik, 750.136 17,4 44.191 4,9 5,9 
Verarb. v. Steinen und Erden 
Metallerzeugung und -bearbeitung 340.831 -5,2 60.937 -33,8 17,9 
Herstellung von Metallerzeugnissen 490.160 30,2 22.261 121,3 4,5 
Maschinenbau 1.064.496 17,4 329.082 19,4 30,9 
Herstellung von Bromaschinen, DV-Gerten u. 1.232.839 23,9 250.017 49,5 20,3 
-einrichtungen, Elektrotechnik und Optik 
Fahrzeugbau * 481.329 - 116.427 - 24,2 
Herstellung v. Mbeln, Schmuck, Musikinstr., 249.948 21,3 22.349 27,4 8,9 
Sportgerte, Spielwaren, Recycling 
INSGESAMT 8.995.432 11,0 1.244.695 21,7 13,8 
* Bitte bei Summenbildung beachten: Monatswerte nicht durchgngig ausgewiesen! 
Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen 
Baugewerbe im Kammerbezirk Dresden 1996 
Kennziffern Jan. - Juni 1996 Juli August September Oktober November Juli - Nov. 1996 
Vorbereitende Baustellenarbeiten, Hoch- und Tiefbau (Bauhauptgewerbe) 
Betriebe 646 672 666 664 648 655 661 
Ttige Personen 41.325 42.437 42.830 42.235 41.698 41.324 42.105 
Gesamtumsatz 2.756.361 619.458 682.666 659.008 678.994 670.114 3.310.240 
Baugewerblicher Umsatz im Tiefbau 785.334 208.771 214.397 221.493 221.423 231.613 1.097.697 
dav. im 	gewerbl./industr. Tiefbau 239.602 58.290 61.267 63.532 64.213 62.623 309.925 
Tiefbau Bahn/ Post 66.706 11.918 12.951 17.717 14.895 161.373 218.854 
Straenbau 229.432 65.950 65.327 72.121 77.601 81.814 362.813 
Sonstiger Tiefbau 249.594 72.613 74.852 68.123 64.714 71.039 351.341 
Baugewerblicher Umsatz im Hochbau 1.926.099 400.839 459.729 431.004 451.778 431.888 2.175.238 
dav. im 	Wohnungsbau 969.938 207.620 223.273 229.565 219.086 213.595 1.093.139 
landwirtsch. Bau 9.446 1.317 1.456 1.410 4.930 4.447 13.560 
gewerbl.7industr. Hochbau 689.072 136.443 167.654 139.019 163.541 150.834 757.491 
Hochbau Bahn/ Post 14.950 4.320 6.129 3.378 3.224 3.046 20.097 
ffentl. Hochbau 242.420 51.139 61.217 57.632 60.997 59.966 290.951 
Auftragseingang 2.651.524 427.705 435.344 508.433 478.388 345.101 2.194.971 
Auftragseingang im Tiefbau 854.350 135.997 151.127 151.872 117.041 127.037 683.074 
dav. im 	gewerbl/industr. Tiefbau 173.197 28.267 40.886 48.208 37.872 34.219 189.452 
Tiefbau Bahn/ Post 75.080 7.750 6.254 10.793 6.584 8.282 39.663 
Straenbau 295.156 54.377 51.532 46.288 42.539 39.440 234.176 
Sonstiger Tiefbau 310.917 45.603 52.455 46.583 30.046 45.096 219.783 
Auftragseingang im Hochbau 1.797.174 291.708 284.217 356.561 361.347 218.064 1.511.897 
dav,im 	Wohnungsbau 825.085 186.293 144.136 198.699 173.739 113.241 816.108 
landwirtsch. Bau 16.011 1.859 1.581 1.131 398 119 5.088 
gewerbliindustr. Hochbau 689.123 73.927 108.681 92.394 153.570 75.138 503.710 
Hochbau Bahn /Post 15.749 2.119 362 981 177 1.769 5.408 
ffentl. Hochbau 251.206 27.510 29.457 63.356 33.463 27.797 181.583 
Bauinstallation, sonstiges Baugewerbe (Ausbaugewerbe) 
Betriebe 409 479 472 467 465 466 470 
Ttige Personen 20.877 22.716 22.978 22.753 22.588 22.447 22.696 
Gesamtumsatz 1.302.925 264.394 274.489 284.797 280.214 331.539 1.435.433 
Ausbaugewerblicher Umsatz 1.250.260 253.340 262.880 272.343 269.370 318.905 1.376.838 
Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen 



















Frauen in % 
Januar KB Dresden 133.002 16,9 9.158 24.157 15.721 31.448 60,3 
Sachsen 353.048 17,3 21.541 64.180 41.166 79.040 59,1 
Februar KB Dresden 137.334 17,4 13.319 23.128 15.381 29.954 58,1 
Sachsen 365.680 18,0 30.763 63.319 40.987 75.523 56,6 
Mrz KB Dresden 133.706 16,0 13.981 23.229 16.815 28.340 58,0 
Sachsen 357.263 17,5 35.018 62.618 43.425 71.603 56,6 
April KB Dresden 127.557 16,2 10.877 23.312 18.542 26.692 59,8 
Sachsen 333.698 16,5 28.996 63.711 50.783 67.436 58,9 
Mai KB Dresden 121.394 15,4 8.404 24.304 19.696 25.187 61,2 
Sachsen 315.753 15,6 24.080 65.623 54.953 63.655 60,6 
Juni KB Dresden 118.439 15 6.752 23.469 20.831 23.650 62,2 
Sachsen 308.171 15,2 18.728 65.049 57.961 59.720 61,7 
Juli KB Dresden 122.394 15,5 6.081 22.021 21.590 21.969 62,4 
Sachsen 317.048 15,6 14.982 61.539 60.243 55.424 62,0 
August KB Dresden 119.302 15,1 6.529 22.651 22.110 20.504 62,4 
Sachsen 308.997 15,2 16.485 63.624 61.892 51.840 62,0 
September KB Dresden 114.807 14,6 6.561 25.372 22.803 19.083 62,2 
Sachsen 298.165 14,7 16.483 69.503 63.011 48.216 61,9 
Oktober KB Dresden 113.037 14,3 6.677 26.798 23.063 17.594 62,2 
Sachsen 295.079 14,5 16.218 73.273 62.196 44.457 61,9 
November KB Dresden 114.069 14,5 5.469 26.651 22.894 16.220 61,8 
Sachsen 299.140 14,7 13.192 73.262 59,348 40.968 61,2 
Dezember KB Dresden 121.156 15,4 7.199 25.559 20.636 14.877 59,9 
Sachsen 321.265 15,8 14.358 70.140 51.330 37.518 59,3 
Quelle: Presseverffentlichungen des Landesarbeitsamtes Sachsen und der Arbeitsamtsbezirke Dresden, Bau tzen, Pirna und Riesa 
*) Anteil Arbeitsloser an abhngig zivilen Erwerbspersonen 
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